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Juso-Präsidentin Tamara Funiciello. KEYSTONE

Die Lawine, die am Freitagnachmittag in Vallon d’Arbi niederging, forderte wohl vier Todesopfer. AFP

BERN. Mit neun
Forderungen wollen die
Juso den Kapitalismus
überwinden. Selbst SP-
Politikern geht das zu weit.

25-Stunden-Woche, Volkspen-
sion, Verstaatlichung des Bo-
dens und Staatsbürgerschaft
für alle: Der neue Forderungs-
katalogder Jungsozialistenpro-
voziert. Der ehemalige SP-Na-
tionalrat Tim Guldimann hält
die Juso-Wunschliste für uto-
pisch: «Das sindMaximalforde-
rungen, die Kompromisse ver-
hindern.» Gerade die 25-Stun-
den-Woche sei nicht zu finan-
zieren. «Das ist eine Steilvorla-
ge für alle anderenParteien,die
der SP vorwerfen, sie wolle das
Eigentum abschaffen.» Ausser-
dem schrecke es linksliberale
Sympathisanten ab.
Auch Benjamin Fischer,

Präsidenten der Jungen SVP

Werden die Forderungen
der Juso immer radikaler?

Volk, darum sei es nur fair, ihn
wieder diesem zu überschrei-
ben.Unddie 25-Stunden-Woche
werde mit zunehmender Auto-
matisierung immermöglicher.
Diese Art der Querdenkerei

würde auch der SP gut tun. Fu-
niciello: «Visionäre haben die
Geschichte vorangetrieben.
Nun sind wir an der Reihe.»
DANIEL KRÄHENBÜHL

Schweiz, der selbst mit provo-
kanten Aktionen aneckt, kriti-
siert die Juso. «Ich würde das
nicht utopisch nennen, son-
dern ein Horrorszenario.» Eine
Verstaatlichung des Bodens
hiesse, eine staatlich verordne-
te Enteignung voranzutreiben.
Juso-Präsidentin Tamara Fu-

niciello lässtdieVorwürfenicht
gelten. «Es ist schade,dassman

visionäreForderungenundPro-
vokation gleichstellt.» Man
müsse den Mut haben, Forde-
rungen aufzustellen, die noch
nie gedacht worden seien. Ge-
rade in Bezug auf die steigen-
den Mieten: «Singapur hat 90
Prozent des Bodens verstaat-
licht. Niemand spricht dort von
einem kommunistischen
Staat.» Der Boden gehöre dem

«‹Tabubrüche› können für den politischen Prozess nützlich sein»
Herr Bühlmann, sind die Forderun-
gen der Juso zu radikal?
Wörter wie radikal oder visionär
sind politisch gefärbte Begriffe. Sie
sind eine Frage der Perspektive.
Aber die Juso-Forderungen entspre-
chen schon nicht dem politischen
Mainstream. Einer etablierten Par-
tei würde es eher nicht in den Sinn
kommen, solche Ideen zu vertreten.

Wieso stellen die Juso dann solche
Forderungen auf?
Solche «Tabubrüche» können Dis-
kussionen anheizen, die für den
politischen Prozess nützlich sein
können. Das heisst, alles, was zu
einer politischen Auseinanderset-
zungmit einemThema führt, ist für
eine Demokratie positiv.
Ist das noch zielführend?

Unmittelbar haben die Juso-Forde-
rungen kaumeine Chance. Aber vor
80 Jahren wurde man auch ausge-
lacht, wennmandas Frauenstimm-
recht forderte. Es könnte durchaus
sein, dass die gesellschaftliche Ak-
zeptanz für einzelne Punkte der Ju-
so-Wunschlistemit der Zeit steigt. DK
Marc Bühlmann ist Politologe
an der Universität Bern.

«Wir suchen
nach Toten»
VALLON D’ARBI. Ein Franzose (32)
und ein Waadtländer (57) lie-
gen noch immer unter der
Lawine begraben, die am Frei-
tagnachmittag in Vallon d’Arbi
(VS) niederging. Zwei Fran-
zosen wurden bereits am
Samstag tot geborgen. Die
Suche nach denVermissten ist
seit Samstagabend eingestellt.
Frühestens heute kann sie
weitergehen. Dass die Ver-
missten lebend gefundenwür-
den, sei nahezu ausgeschlos-
sen. «Wir suchen nach Toten»,
sagt Polizeisprecher Stève
Léger auf Anfrage von 20 Mi-
nuten. Im schlimmsten Fall
müssen die Angehörigen war-
ten, bis die Leichen nach der
Schneeschmelze freigegeben
werden. OLI

Motivierter als
Einheimische
BERN. Die Schulleistungen von
Teenagernmit ausländischen
Wurzeln bewegen sich in der
Schweiz imOECD-Durch-
schnitt.Zudem sind sie im
Vergleich wenigmotiviert –
abermotivierter als ihre
einheimischenMitschüler.
Das zeigt eine Sonderauswer-
tung der Pisa-Studie 2015.
DerAnteil der Jugendlichen
mit ausländischenWurzeln,
die in allen drei Testgebieten
mindestens grundlegende
Kenntnisse aufweisen, liegt
hierzulande bei 58 Prozent
und damit knapp über dem
OECD-Schnitt von 54 Prozent
und demEU-Schnitt von
55 Prozent. SDA

Konten von Shell
eingefroren

Gefängnis wird
ausgebaut

BERN. Manager der Ölkonzerne
Shell und Eni müssen sich we-
gen mutmasslicher Korruption
inNigeriaund in Italien vorGe-
richt verantworten.Der Fall hat
auch Bezug zur Schweiz: Die
Bundesanwaltschaft hat auf Er-
suchen der italienischen Justiz
verschiedeneKontenblockiert,
wie der «Tages-Anzeiger» be-
richtet. Die nigerianische und
die Mailänder Staatsanwalt-
schaftwerfenVerantwortlichen
der italienischen Eni und der
britischen Shell vor, Schmier-
gelder von angeblich 801 Mil-
lionenDollar bezahlt zuhaben.
In der Schweiz wurden bei drei
Banken mehrere hundert Mil-
lionenFranken eingefroren. SDA

LAUSANNE. Die Waadt will das
grösste Gefängnis des Kantons
inOrbe indenkommenden Jah-
ren massiv ausbauen. Bis 2025
gibt es 210 Haftplätze mehr, in
einer zweiten Etappe sollen
weitere 200 Plätze hinzukom-
men. Das Gefängnis wird nahe
der Strafanstalt bei Orbe ge-
baut,wieRegierungsrätinBéat-
rice Métraux (Grüne) gestern
bekannt gab. Die Erweiterung
soll die überfüllten Waadtlän-
der Strafanstalten entlasten.
Die Regierung gab zugleich
bekannt, dass das Gefängnis
Bois-Mermet in Lausannenicht
ausser Dienst gestellt, sondern
bis 2027 weiterhin als Straf-
anstalt genutzt wird. SDA

Das fordern die
Jungsozialisten
1. 25-Stunden-Woche
2.Volkspension
3.Ökologischen Fussabdruck auf
unter eine Erde reduzieren

4.Abschaffung derArmee
5.Gratis Bildungs- undGesundheits-
wesen

6.Verstaatlichung desBodens
7.Frauenquoten in Politik/Wirtschaft
8.Staatsbürgerschaft für alle
9.Erbschaftssteuer: Steuersatz von
100Prozent. DK


